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In den V  CNn Jahren sınd Ihemen in den Vordergrund der Reforma-
tiıonsgeschichte, dıe dıe Aufmerksamkeıt VON den polıtıschen und
geistlıchen Elıten WCS auf den „gemeıinen Mannn  . hınlenken Der Anteıl des
„gemeınen Mannes‘“ Reformationsgeschehen, das hat sıch chnell
geze1gt, WAar wesentlich Ööher, als INan bısher annahm. In diıesem /usam-
menhang mMussen VOT em ıe tudıen ZU auern  eg genannt werden.
dıe der Berner Hıstoriker Peter Blıckle vorgelegt hat, dıe volkskulturellen
Beıträge Scribners und cdhe zahnlreiıchen Untersuchungen, dıe bısher

den Flugschrıften der frühen Reformationszeit erschiıenen sınd, einem
edium, das sıch 1n besonderer Weıise diejenıgen wandte, die bısher
keıiıne rechte Chance ZUT aktıven Gestaltung ıhrer Lebensverhältnisse hat-
ten Es ist vielleicht eın wenig übertrieben. aber doch darf 1900208| daß
sıch die Reformatıon In eutschlan: nıcht (SO züg1g) durchgesetzt hätte,
WENN cdıie Flugschrıften nıcht als propagandıstisches ıttel eingesetzt WOTI-

den waren
Die Dissertation Martın Arnolds, VO Göttinger Kırchenhistoriker Bernd
Moeller betreut, wendet sıch Nun verdienstvollerweıise einem Spezlalpro-
blem nıcht den Flugschriften allgemeın, cde für den „gemeınen Mann““
geschrieben, sondern denjenıgen Flugschriften, dıe VO „gemeınen Mann“
selbst, hler: VO  — Handwerkern, verfaßt wurden. Unter den zehn Handwer-
kerautoren, zume1st AdUus südwestdeutschen Städten, efinden sıch
berühmte ‚Schriftsteller“ WI1IE der Nürnberger Schuhmacher Hans aC
und der Kürschner Sebastıan Lotzer Aaus Memmingen, ıhnen eiIıInden
sıch aber auch der Täuferführer eichıiı10r Hoffman, ebenfalls eın Kürsch-
NCT, und der 1mM Umkreıs des Täufertums wırkende Straßburger (järtner
Clemens Z/iegler.
In dre1 großben Abschnitten wırd der cdheser Dıssertation durchgearbe1-
tet und dargestellt: Zunächst biletet TNO eine ZZe der rechtlıchen,
sozlalen, wırtschaftliıchen und VOT em der relıg1ösen Sıtuation der and-
werker VOT der Reformatıion. Das ist eiıne sozlalgeschichtlich orlentierte
ZZE, die den aktuellen an der Forschung den relevanten spekten
umre1ßt. Sodann olg eın Abschnıitt über dıie E1ıgenart der Flugschrıiften als
‚„Massenmedium““ in der frühen Reformatıionszeıt, auch dies eiıne usam-
menfassung dessen, Was ın etzter eıt den Flugschrıften ermuittelt WOIL-
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den ist. Im Miıttelpunkt stehen hiler besonders cde technıschen Aspekte der
Flugschriıftenproduktion und -verbreitung. Schließlic. werden 1im Hauptteıl
cdheser Dissertation dıe einzelnen Handwerkerflugschriften einer ausführlı-
chen Analyse unterzogen: nach Ursprungssıtuation, Addressaten, Absıcht,
Inhalt, Druckgeschichte, lterlien für theologische Aussagen, Vorstellungen
VOIN christlichen en eICc Der Ertrag dıeser Untersuchung wırd absch-
1eßend ın eiıner Thesenreihe zusammengestellt. So entsteht ein uUDers1cC  1-
cher, nüchtern und unprätent1ös geschriebener, leicht esbarer ext
SO sehr TNO daran 1egt, bıographıische Detaıls den eınzelnen Autoren
zusammenzutragen und iıhre schriıftstellerische Tätigkeıt 1mM sozlalge-
schichtliıchen Kontext erfassen, auch ıhr Profil gegenüber den uße-
rungsmöglichkeıten VO  — Handwerkern 1m 5Spätmuittelalter herauszuarbeıten,

geht 6S ıhm doch VOT em darum herauszufinden, WIe cdhese Handwer-
ker cdie theologische Problematık ıhrer eıt verarbeıtet aben, zumal die
Verkündigung der Reformatoren W dıe dıe Schriftstellere1 diıeser Leute
überhaupt erst In Gang gesetzt hatte Die wirtschaftlıche und soz1lale Pro-
ematı ist, eın wichtiges rgebnı1s, ın diesen Flugschrıften keın selb-
ständıges ema Arnold stellt in er Deutlichkeit heraus., dalß dıie and-
werker, cdie abgesehen VON ihrer publızıstıschen Tätıgkeıt fast alle auch

in der evangelıschen ewegung der Städte engagıiert zwıschen
zEN und A ZUT er orıffen, in den Jahren, in denen noch dıie
Durchsetzung der Reformatıon werden mußte (1n diese eıt
NUur eıne chrift Hoffmans, die späteren Schriften werden 1m Rahmen die-
SCT Dıssertation nıcht behandelt) Ebenso eutlc wird gesagtl, daß diıese
Handwerkerschriftsteller Impulse AUSs der Theologıe Luthers aufnahmen
und VON der Losung des Priestertums er Gläubigen ZUT Ausbildung iıhres
rel1g1ösen und schriftstellerischen Selbstbewußtseins wurden.
Charakteristisch für Aese Dissertation 1st, daß iıhr Verfasser dıie wıichtigen
Phänomene beobachtet und (auf ein wen1g trockene e1se)-
menstellt. Darın besteht dıe dieser Untersuchung. hre chwache
esteht darın, daß der Verfasser sıch nıcht recht dıe Ergebnisse se1lner
Beobachtungen 1m Rahmen der teilweıse eftigen Auseinandersetzungen
um dıe Interpretation der Reformationszeıt deuten und erklären. (Gjern
hätte INan gewußt, ob dıie ähe 1L uther gedeutet werden kann,. daß S$1e.
dıe ese ern oellers VON der „Jutherischen Engführung der irühen
Reformationsjahre bestätigt oder daß S1e Zeugn1s für e1in dıfferenziertes
Spektrum reformatorischer Vorstellungen ablegt. Gern hätte INan auch
gewußt, welche Impulse dıe Handwerkerschriftsteller AaUusSs der TIradıtion des
polıtıschen Kampfes dıe spätmittelalterliche Ratsoligarchie aufnah-
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HCN und In dıe evangelısche ewegung uberiuhrten Von den polıtıschen
und agıtatorıschen ıfahrungen, dıe Oraben: der Reformatıon emacht
wurden, wırd aber leider nıchts berichtet. Vielleicht wırd eshalb auch der
kommunal-revolutionäre Etz 1mMo für dıe Gedankenaufnahme und
-ausbildung der Handwerkerschriftsteller wen12g In echnung gestellt.
Vıielleicht ist das auch der TUN! afür, daß 6S dieser Untersuchung,
interessant 1E 1mM einzelnen Ist. argumentatıver Spannkraft und daß
SIE doch nıcht erfüllt, W as INan VO ıhr erwartet eine eindeutıge Ant=
WOTT qauf cdıe rage, welchen spezıfıschen Beıtrag dıe andwerker anders
als dıe gele  en Reformatoren, dıe Bauern und cdıe Laıen allgemeın ZUT

Reformatıion 1U WITKI1IC gele1istet en uch 1m 1n  ‚T auf die Pro-
eme der Täuferforschung erfahren WIT keıine rechte Warum en
sıch 1Ur Z7WEeI Handwerkerschriftsteller dem Täufertum zugewandt, obwohl
sıch sehr viele Handwerker gerade 1M T äufertum gesammelt aben, aIlu

en 6S dıe anderen Handwerkerschriftsteller VOTSCZORCH, in Schweigen
verTtTallen und sıch publizıstisch nıcht mehr für dıe Reformatıon einzuset-

zen? Auf solche Fragen diese Dissertation nıcht
Hans-Jürgen (G0ertz

Peter Klassen, DIie Mennoniten ıIn Paraguay Bd Begegnung mıt
Indianern und Paraguayern, Mennonitischer Geschichtsvereın, olanden-
eJjerhof, 376 S E Z7A Abb und Karten, kart

9088 egte Peter Klassen, Leıter des Schulwesens der Mennoniten in
araguay un langjähriger Redakteur des ‚„‚MennobDblattes*“‘, eıne ebenso
kenntnisreiche WIE SOUVvVerane Darstellung der Siedlungsgeschichte der
Mennoniten ıIn araguay VO  = Se1in darstellerisches Leitmotiv Wal damals
das immer spannungsreiche Verhältnis VON Reıich (jottes dem e Darge-
stellten zustreben) und e1cC der Welt (von dem S1e sıch fternhalten wol-
len). und das Fazıt WAar dann doch, daß diese beıden Reıiche sıch stärker
durchdringen, als den Christen 1eh se1ın kann.
WEe1 Bereıiche heben damals ausgespart: dıe Begegnung der Mennoniten
mıt den Indianern und das Verhältnıs den „Lateinparaguayern‘‘, also der
nıchtindianıschen Landesbevölkerung und dem paraguayıschen Staat es
ZUSAMIMNECNH ware für einen Band umfangreıch geworden. In einem ZWEI-
ten Band legt Klassen 1U eiıne ausführliche Darstellung der Begegnung
nıt diesen beiden elten VOT, nıcht zuletzt übrıgens auf ausdrückliche Bıtte
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